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lieh'orientierte Plutokratenhunde, Oberbonzen,
Mörder — Verräterbande usw. Mao Tse-Tungs
Ausdrucksweise liess seine Schule vermuten
und seine Truppen waren mit Maschinen-
Pistolen und Minenwerfern bewaffnet, deren
Herkunft unschwer zu bestimmen ist. Damit
war die berühmte chinesische Einigkeit dahin,
und an allen Ecken und Enden stritt man sich
wieder wie immer schon, als noch Räuber-
hauptleute und Banditen am Ruder waren,
um die wahre Herrschaft in China. Als Tum-
melplatz dient das ganze, riesenhafte Land
mit seinen 450 Millionen Menschen, die sich
mehr um den täglichen Reis, als um die Poli-
tik zu kümmern haben, und denen ein Span-
ferkelchen im Topf hundertmal mehr lieb und
wert ist, denn ein roter oder nationaler Sieg
auf irgendeinem Schlachtfeld, denen ein gut
bewässertes Reisfeld lieber ist, denn eine ein-
genommene Stadt im Norden. Ein Jahr ist
seit der Beendigung des Krieges im Osten ver-
gangen — in China gehen die Kriege weiter,
und wer an ein Abflauen geglaubt hat. der
irrte sich.

Diese Auseinandersetzungen und « Mei-
nungsverschiedenheiten - — wie diese Macht-
kämpfe in der blumenreichen und sehr höf-
liehen Sprache Chinas genannt werden, sind
für alle Beteiligten und Unbeteiligten ein
Elend. In erster Linie für China, denn dieses
Land hat Ruhe und Entwicklung heute dop-
pelt notwendig, ebenso eine längere Periode,
in welcher das Volk sich mit der rasend vor-
wärtsschreitenden technischen Entwicklung
Schritt halten und sich damit vertraut ma-
chen kahn. Ein Jahr ohne Hungersnot ver-
schont mehr Menschenleben und Heimwesen
denn fünf Jahre ohne Krieg. Chinas aus der
Ordnung geratene Finanzen werden nicht
durch weitere Kriege in Ordnung gebracht und
die Exportprodukte gelangen auch heute nicht
unangetastet durch die kriegsgesperrten Län-
der. Und vor allem blicken Amerika und
England mit scheelen Augen auf diese uh-
dankbaren Chinesen, die nichts Eiligeres zu
tun hatten, als die traditionell verankerten
Vorrechte der grossen Mächte empfindlich zu
beschneiden. Ob China sich in diesem Kampfe
wiederum finden und einigen wird? Werden
die vernünftigen und guten Geister siegen?
Und werden die grossen Drei — Russland,
Amerika und England — mit China ein Ein-
sehen haben und endlich, endlich einmal den
Traum vom Selbstbestimmungsrecht wahr
machen? John Henry Mueller

Mit allen Mitteln werden die elementarsten Kenntnisse
im Lesen und Schreiben gefördert: Selbst für Kinder
gibt es Leihbibliotheken mit Walt Disneys Micky Mouse-
Büchern und Schneewittchen, die in China genau so
populär sind wie in Amerika oder Europa. Die Miet-
gebühr für eines dieser Bücher beträgt umgerechnet
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Was Dir bestimm'

F0AL4IV Für das Feuilleton fcear&eitele F««""«

». Fortsetzt!Ii};

Gejceu drei Uhr anderntags machte
sich Annelies auf den Weg zu Dr. Ger-
mann. Aus Neugier, von einem prik-
kelnden, unverstandenen Verlangen
getrieben. Seine Augen senkten sich
einen Augenblick hart in die ihren, als
er sie im Wartezimmer sitzen sah. Als
die Zweitletzte zog er sie dann in sein
Sprechzimmer herein.

«Etwas möchte ich Ihnen sagen,
Fräulein Arnberg: Danken Sie Gott,
dass Sie nicht ernstlich verletzt wor-
den sind und stellen Sie «ich nicht
krank, wenn Ihnen nichts fehlt. Es
gibt genug Elend in der Well.

Sie schob die Unterlippe vor und
blickte mit ihren Schwärzungen in sein

strenges Gesicht. Da zuckte ein Lä-
cheln um seinen Mund.

«Sie sind noch ein rechter Kinds-
köpf, Annelis! Zeigen Sie her! Was
macht denn die kleine Wunde?» Er
öffnete ihr Kleid, doch nur soweit, als
dringend notwendig war, und entfernte
den Verband.

«Das heilt ja prächtig.»
Annelies hätte zwar gewünscht, dass

es nicht so «prächtig heilen» würde,
damit er wieder einmal Angst um sie
haben müsste! Er legte ein neues Heft-
pflaster darüber.

«Eine kleine Narbe wird allerdings
bleiben.»

Mit einem Lächeln schaute sie zu
ihm auf und schloss die vielen, win-
zig kleinen Knöpfe ihres Kleides.

«Ist das so schlimm?»
Er trat einen Schritt von ihr weg.

Wie in einem aufgeschlagenen Buche
las er ja in ihrem offenen Gesicht die
Neugier, wie er wohl auf diese Heraus-
fordernng antworten würde. Sie wusste
wohl, da&s er sie liebte; sein Beneh-
men vor drei Tagen musste es ihr ver-
raten haben.

«Ein sehr gefährliches Spielzeug
haben Sie sich da ausgesucht, Fräu-
leide Amberg. Sehen Sie sich vor!» Vor
seinem stahlharten Blick und der
Strenge seiner Stimme senkte sie die
Augen und wandte sich gekränkt ab.
Was hatte sie eigentlich erwartet, ge-
hofft?

«Sie leiden wohl an Einbildung,
Herr Doktor!» warf sie leicht hin,
nahm ihre Tasche und schritt zur Türe
hinaus.

Doch -— wohin war sie d®
^

i®

ten? Sie befand sich P D»

Wartezimmer noch im Hau

hatte sie aus Versehen in der ^
falsche Türe erwischt. Sie w ^
derumkehren, vernahm ^ jgtftf

rechtzeitig, dass der Arzt '

api#
Hilfesuchende in sein Spr ®ls"

führte. Dieser Ausweg war
^ yet-

verwehrt, eine zweite Türe ]®

barg sich hinter einem Büchs

Sie schritt zum Fenster. D*« del

lag zu ebener Erde, war inen"'",
belebten Strasse nur durch e ^ es

neu Vorgarten getrennt. Sie ^ gjt-

nicht wagen, auf diesem. d®®'

kommen; was würden die L ^yrcn

ken, wenn die Millionärstoc ^gse
eine Fensteröffnung auf die „jtl

steigen würde! Sie war n®.
* ^riA

er hatte sie absichtlich W®'
^gerufen hnA'"

Es mochte sein Arbeits-, \ Aglcl

aber

sik- und Schlafzimmer sein, 'h

sie sieh befand. In einer «f*

weit in den Raum hinein^*» ^kleiner Flügel, in einer A A, RA
einem roten Teppich überzöge

bett, dann waren da ein
und viele kleine, aufein
nebeneinanderstehende Bü« ^
Den Boden bedeckte ein

nicht aus dem Hause Willi *" j,#
wie Annelies kundig festste < #
sie mit der rechten FuftP'J g#
Ecke umlegte. Der Flügel «'

net. Auf dem Notenpult
dicker Schubertband, |/^ <1

bei der Wandererphantasie. gc^
Unterlippe zwischen die ^ pich' L
s tieg in ihr hoch : siie hatte «pie'

wusst, dass er so gut *
sonst hätte sie jenesnia' flg«

m^jei
Es war nicht mehr der ^

dann plötzlich unter der '

Förch nicht versucht, ihm "Tgjjefl,/

Schlagerspiel Eindruck zu
T?» _• La «.U» rlPf ^ _<•«

Er hatte seinen weissen Kit ®

gen. trug seinen hellgraue^, jcl^j
denselben, von dem er fand, gjcb jj-
ihn gut. Offensichtlich war ® yyid

den nassen Händen über *><•

spenstiges Haar gefahren; de j f«|,
sich gesittet über den Kopt .p

s®*

nicht mehr in wilden Strähn
Schläfen. Mit ein paar rasche®

trat er auf sie zu, die vor d®

lick orientierte Rlutokrsicnkunde, ObervonTSn,
kllàrder — Verràterdsnâe usw. Nlso ttss-lungs
Ausdrucksweise liess seine Lekule vermuten
und seine Iruppen waren mit IVlssckinen-
Pistolen und lVlinenwerksrn bewakknet, (leren
llsrkunkt emsckwer Tu bestimmen ist. Damit
vor clie berübmte ckinssiscbs Rinigkeit dskin,
uncl an allen Rcksn und Rndsn stritt man sieb
nieder nie immer sckon. als nock Räuber-
ksuptleute und Banditen am Ruder waren,
um die wakre Bsrrsckakt in Okins. kVts ?um-
mslplstT dient das gsnTe, rissenkskte Band
mit seinen 4S0 îVliîlianen IVIenseken, die sieb
mskr um den täglleksn Reis, sis um die Bob-
tik Tu kümmern ksben, und denen ein Lpsn-
kerkeieken im lopk kundertms! mebr lieb und
nsrt ist, denn sin roter oder nstionsler Ließ
sut irgendeinem Seklscktkeld, denen ein gut
bewässertes Reiste!6 lieber ist, denn sine ein-
genommene Ltsdt im Norden. Bin kskr ist
seit der Reendigung des Krieges im Osten ver-
gongen — in Obins geben die Kriege weiter,
und wer an ein /tdklauen geglaubt bot. der
irrte sieb.

Diese àseinsndersetTungen unci - IVlei-
nungsverscbisdenbeiten — wie diese liloekt-
kämpks in der dlumenrsicbsn und sekr bök-
lieben Sprseks Okinss genannt werden, sind
kür alle Beteiligten und Dnbsteiligten ein
Blend. In erster Dime kür Okins, denn dieses
Rand bat Ruke und Entwicklung beute dop-
pelt notwendig, ebenso eine längere Periode,
in wsleksr das Volk sieb mit der rasend vor-
wärtssckreitsnden tscbniseben Entwicklung
Sekritt kalten und sieb damit vertraut ms-
eben ksbn. Bin .lsbr obne Hungersnot ver-
sebont mskr lVlenscksnlsben und Reimwssen
denn künk .lskre obne Krieg. Oklnss aus der
Ordnung geratene BlnanTen werden niebt
durck weiters Kriege in Ordnung gekrackt und
die Importprodukts gelangen sueb beute nickt
unangetastet durck die krisgsgssperrten Ran-
der. lind vor allem blicken Amerika und
Bnglsnd mit sckeelen áugen sut diese un-
dankbaren Okinessn, die nickts Riligeres TU

tun batten, als die traditionell verankerten
Vorrecbte der grossen lVläckte smpkindlick TU
besckneidsn. Ob Okins sick in diesem Ksmpke
wiederum kinden und einigen wird? werden
die vernünktigsn und guten Oeister siegen?
lind werden die grossen Drei — Russland,
ànsriks und Bnglsnd — mit Lkina ein Bin-
seken ksben und sndlick, endlick einmal den
Irsum vom Lslbstbestimmungsrsckt wskr
macksn? kokn Renr^ ilkusRer

i^tii aNsn /vtittsin vsräen die slsmeniorstso Kenntnisse
im kesen und Zckrsiben gefördert: Zeidst für Kinder
gibt SS bsitibibiiolksicsn mit Weit Disne/s tdicic/ tviouse-
Lücbsrn und Zctinsevittcben, die in Okina genau so
popular sind «is in Amerika oder luropa. Ois Ktist-
gsdübr für eines dieser küebsr beträgt umgsrscbnst

rirka 1 kappen

H

M kir Il^tiiüüi
R0.lk.t iV kuir das Reuitteton bearbe-â

Deß'en drei l' l» r anderntags maekte
sied Xnnelies ank den W»g Dr. Der-
muni,. -lits Keuxier, von einem prik-
kelnilen. unverstandenen Verlangen
Aetrieben. Leine â-NAen senkten sied
einen ^uskenidiok Kart in die ikren. als
er sie im WarteTimmer sitzen salt, iLs
die XweiLet/te ziuz? ,>r sie dann in sein
Lpreek/immer Kerein.

«Ktwas müelite ieli lknen «azken.
Kränlein Linker«!: Danken Lie Lutt.
dass Lie nieirl ernstliek verletzt wor-
den sind un«l stellen Lie sie-k niât
krank, wenn lknen «iekt« keklt. Ks
>»ikt xenn<r Klend in d«u Well.

Lie Keimt» die Knterlippe vor und
blickte mit jliren LokwarTanßmn in sein
stien»kes Lesielu. Da Tuekte ein l.ä-
elieln um seinen .VIund.

«Lie sind n-oeli ein reeltter Rinds-
kopk, Wnnelis! Meissen Lie der! Was
maelit denn di>- klein«' Wund,'?» Kr
ökknete ikr Kleid, doek nur ««»weit, als
dringend not weiitlig war. und «uitlernt«'
den Verl»un>l.

«Das keilt jn präekti".>
kV.nnelivs kätte /war xewüil«obt, à.s

es niât so «präektix keilen» würde,
damit er wieder einmal à->'st um .sie

kaben müsste! Kr de^te ein nenes Ilett-
pkiuster darüker.

«Lin«' kleine IVarke wird allerdings
blei>»eu.»

.VI il einem kÄodeln sekaute sie ?.u

ikin ant und st'KIoss «lie vielen, wlm
?.l^ kleinen Knöpfe ikres Kleides.

«Ist das so seklimm?»
Kr trat einen Lekritt von ikr we-r.

Wie in einem auf^eseklavenen Kncdi«'
las er ja in ikrem offenen tR'siekt die
Keu^ier, wie er wokl auk diese Heraus-
korderunx antw«»rten würde. Lie wusste
wokl, dass er sie 'liebte: sein Vvnek-
men vor drei 'Idigen musste es ikr ver-
raten Kai,en.

«Kin seki- ßlekä-kriivde« LpielTeu^
kaken Lie àk da ausKesuekt, Krau-
leide /linkers. Leliei» Lie sieli vor!» Vor
seinem staklkarken kliek und der
Ltrenxv seiner Ltimine senkte sie die
^Viiglen und wandte siek gekränkt at».

Was. Kutte sie ei»entliek erwartet, »ie-
kofft?

«Lie leiden wokl an Kinbilà-n?,
Herr Doktor!» warf sie leiekt kin,
nakm ikre "Kuselie und sekritt ?.»r d'üre
klnans.

DoeK — wokin wa>- sie ^
ten? Lie kekand sink l» ^^ur! ^

noek im
Kutte sie aus Verseile» in. âer ^
falseke 'Küre erwisekt. «tie ^
derumkekren, vernakm ^

reektTeiti<(, dass der
Dilkesuekende in sein

jj»-
fllkrte. Dieser àswe^ ^ ««l-

verwedrt, eine /w«ute îttre ^
barx siek kinter einem öüeoe

Lie sekritl ?.uin Kenster. vs« AA

la^ Tu ebener Krde, tvnr ^
belekten Ltrasse nur dnrek n ^ ^

neu Vorgarten -getrennt. ^ e»i'

nielit wa^'vn, auf diesem,
Kummen: was würden die K

ken, wenn die Iditlinnärstoe
eine Kensderökknunv nut

^

steigen würde! Lie tvar ^ukii"

er batte sie al»s!ektli«k niev
ikernlt'n .- 'M

K« mookte sein Wrkeits-, ^ ^-g>sl

adet

s!k- und Leklal'/iinmer s«;in, >N

sie siel« befand. In einer K« ^
weit in den Kaum bineiiu^
kleiner Kiüxel, in einer NN'

einem roten 'l'eppiek übel^n^e
kett, dann waren da ein

und viele kleine, nukeiva.

nebeneinanderstekendv Lü« ^
Den Ku«1en kedeekte ^in

niekt ans dem Lause ^ilkelln .^e
wie ànolies kundig festste » F
sie mit der r«x>kten
Keke umleite. Der Kkissei ^^«l
net. .Vuk dem ^^tenpult '

dicker Lekubertband,
l»el der WandererpkantaKie. Agp

Unterlippe Twiseken die ^ g.jeld
stieo- in ikr koek: süe inltte ^uieî

wnsst, «lass er so xut <>z

sonst liätte sie jvnesMiil jhft

Ks war niekt mekr gt»^

dann piütTliek unter «ter t

KuroK niekt versa ein. ibw
Leklaxerspiel Kindimek

,7t ' ^ .t«

K>- katte seinen weissen Kit e

^en. tru<! «einen k«dl?iu^'
ànsoldtm. von ciom vr àvo, gjed

!kn?ut. Dkkensiektliek war 6 ^
den nassen Länden über ^
spensli^es Laar »etu Kren: â
siek gesittet über den Kept
niebt mekr in wilden Lträlnn- ^hfit^
Lekläken. Alt ein paar rasebe» '

trat er auf sie 2u. die vor



dig ji
let ^

*&®serste Zimmerecke geflüch-
^ nahm ihr die Zigarette

reu Hand, bevor sin sieh weh-
»'hen iv*' warf sie in den Vor-
%«l r

'idem er den Fenster-
«Ro, öffnete und wieder seh loss.
.ÄChfin J«.,,.nicht» '|' " dürfte sie natürlich auch

üche o ^elte er, an jenes unvergess-
h'nd. 'Ri'äch auf der Förch anknüp-
1er. fuhr er eher spöttisch wei-

lutein »sich doch hoffentlich gut
leiten.'?»

Ifänen Augen stiegen trotzige Wut-P löWCgCll UUlilgC VV ui-
"il mach .'""'""''lté sich nicht lustig
^hibe» über sie! Sie wollte an ihm
kielt

er Türe hinausgehen, da
'H «ich Arm zurück und zog sie

/''otziges Meiteli!» Er
^d ^ Besicht in ihr weiches Haar
j®r. küren Kopf an seine Schul-

^ nicht gegen seine
j^Rteup^' war es ja da, das

"8«eOnach dem sie verlangt hatte,

o--« OV»*»UV/

^ üis? Annelies, s

** Abwechslung in ihr verwöhn-
brine"« n-Ren sollte.

sei mein!
^<^kra*t so lieb seit- jener Zeit,
^®nker> ^rs-t und mir deine Puppe

Koktest. Erinnerst du dich
Hie

'ich.
schwarzen Locken, die

Er h liebkosten, schüttelten
hu. ^ ihr den Kopf in seinen

***" sie zu ihm aufschauen

''itie i • "
Lipp,

Er bo
so d;

Çj» - liU 111111 dUlCTLlldUCU

tW S»®*** schloss die Augen vor
®tzt würd^ forschenden Liebesblick.

' '
• Sie hatf Ae küssen, jetzt gleich

//, geda«i* schon oft küssen las-
gehnf wann sich Gelegen-

1

'ck sghjj
End in diesem Augen-

//te »»'o sich tief, dass sie os
/Hlichfüehen lassen. Die leiden-
J® keil»»,, "lut, mit der er sich über

4' /^ht zu","'' Mund berührte,

• leicht^!? fmk ten sich und fielen
/'Re Haar ihrer « Freunde ».
h'' leicht,./: fmkten sich und fielen

sie Schlag gegen ihre Schlä-

V^i-n ftJa^'^chen mit dem leicht-

t

'/•»«« Warcv. m«J "I
Ii iü mi ^ etwas feucht,

""'in,. ,/ Antwort, Liebstes! Willst
werden?»

i/'ch y erschrak. Mein Gott, er
di Red a

5^ ei raten! Daran hatte sie
J^6r Gpa L oder vielmehr, wenn

Wae ooch vorhanden gewe-

leti ^ ^eeV, 1*/ f//?fe ihrer Seele, so
(JA durch (I

"Mündlich vertrieben wor-
K fliege \f Licheriichen Anspriiche,O stet" ** »eine zukünftige

zum
ü" Stttll **" ÖtJUlC ZiUlVUIlJ

ea^ütterp^edachte Denn

W "»»eh l Latte sie weder Ta
(te/ War Leberhaupt: heiraten!
kf! altmodisch und haus-

,\., c
auch filmen und Romanen

Eon \v,,n/"ebt gleich geheiratet.
ein""!? etwas erleben, einen

SNftelL Lent
1er® bedank ^ehes, Derannscneiuu®.
iiiov 'üfer ,.//' überstürzten sich hin-

in, ^ewöh/7- ®"er, irgend etwas

t bedank ' Berauschendes.

Stirn. .Sie wurde
dass sie zu einer Lie-

belei bereit war, nur nicht zur Hei-
rat, zur Ehe mit ihrem Drum und
Dran, mit Kindern und Hausplake-
reien. Des Verwerflichen ihres Gedan-
kenganges wurde sie nicht inne. Sie
löste sich aus seinen Armen.

«Zuerst muss ich wissen, wie Sie sich
das vorstellen», antwortete sie dann
endlich.

Das «Sie» wirkte so erkältend auf
ihn wie ein Strahl eisigen Wassers.
Er beobachtete sie scharf.

Keine Regung deutete an, dass auch
sie ihm gut sei. Forschend betrachtete
er das Mädchen, das so jung und früh-
lingshaft in seinem einfachen Jungge-
sellenzimmer stand. Sie war auch jetzt
nicht geschminkt, nicht einmal gepu-
dert. Doch, was hatte ihn dazu verführt
zu denken, sie habe das seinetwegen
unterlassen? Nur das weiche, liebe Lä-
clieln, mit dem sie ihn auf der Förch
oben betrachtet, hatte? Das hatte sie
wohl auch für andere bereit, nicht nur
für ihn allein.

«Du weisst es, Annelies.» Er fasste
beschwörend ihre Hände. «Komm doch

zu mir, komm! Ich bin immer so allein.
— Wir ziehen) weg von hier, in mein
Heimatdorf. Mein Onkel ist schon alt
und verlangt stets dringender meine
Hilfe. Dort sind wir ganz allein, kein
Mensch redet uns -drein, kommt mit
Stadtklatsch und Modetorheiten. Ich
will Geduld mit dir haben, kleine Frau,
ich verspreche es dir. Ich werde dir
helfen, wo ich kann, du wirst dich be-

stimmt eingewöhnen. — Sieh, -der

Mensch muss eine Arbeit, eine Pflicht
zu erfüllen haben, sonst verkümmert
er geistig, seelisch und körperlich.
Selbst Reichtum gibt einem gesunden
Menschen kein Recht auf Müssiggang.

Anneliesen» Gesicht verschluss sich
immer mehr.

«Ich muss doch meine kleine Frau
achten können, und das kann ich nur,
wenn sie weiss, wozu sie da ist und
welches ihre Pflichten sind.» Er hielt
inne. Warum sagte er ihr das alles

noch, nachdem er doch überzeugt war,
dass es nichts nütze, da sie ihn nicht
liebte, nicht, so von ganzer Seele, wie

er geliebt sein wollte?
«Sie hätten Pfarrer studieren sollen,

Sie Moralprediger. — Und diese Pflich-
ten wären?»

«Du kennst sie, Annelies. Die Pfich-
ten einer Hausfrau und Mutter.»

Unwillig entriss sie ihm ihre Hände.
«So. Also doch! Knöpfe annähen,

Socken flicken, Herde putzen, Geschirr

waschen, Pfannen ausreiben. Kinder-
wägeli spazierenfahren... Ich Dazu

bin ich nicht- erzogen worden, das kann
und will ich nicht!»

Das hatte er erwartet. Er würgte
den aufsteigenden Zorn hinunter.

«Dann hast du mich nicht lieb»,

flüsterte er zögernd; denn nun würde
sie «nein» sagen, und alles würde zu
Ende sein.

«Doch!» Anmelies erschrak selbst vor
der Wärme und Innigkeit, mit der ihr
unverstandenes Herz dieses kleine Wort
jauchzte.

«Womit willst du mir denn deine
Liebe beweisen, wenn nicht durch die-
ses Opfer, durch deine liebevolle Arbeit
für mich?»

Einer triebhaften Regung oder dem
Vorbild einer Leinwandprinzessin fol-
gend, hob sie die gesenkten Arme leicht
und drehte die Handflächen gegen
oben. Doch sobald sie sich dieser Ge-
bärde bewusst wurde, Hess sie die Arme
tief beschämt, sinken und starrte, bis
unter die Locken errötend, zu Boden.
Was hatte sie getan! Der Schein, eines
flüchtigen Lächelns überflog sein Ge-
sieht.

«Das könnte ich auch ohne Liebe ha-
ben. — Ja, verzeih, doch es ist so»,
sagte er dann hart..

Der Gedanke, dass- er «das» haben
konnte, ohne Liebe und' von andern,
machte sie stutzen- — sie hatte die Mög-
lichkeitsform in seinen Worten- über-
hört — und brachte das zustande, was
er vielleicht mit aller Anstrengung
nicht fertig gebracht hätte; sie trat auf
ihn zu, erfasste die Kragenaufsch-läge
seines Rockes und blickte in sein streu-
ges Gesicht; in die hohe Stirn fiel die
Strähne seines Haares.

«Paul, ich flehe dich an! Sei doch
nicht so starr und unbeugsam! Was du
da von mir verlangst, ist doch barer
Unsinn. Das haben wir ja gar nicht nö-
tig. Du könntest eine Stadtpraxis er-
öffnen, und wir würden uns am Zürich-
see ein Haus bauen, meinetwegen am
andern Ufer, wenn du die Meinen so
scheust.»

Der Mann hörte die flehende Stim-
me, hörte das «Paul», hörte da« «Du»,
und doch entspannte sich kein Muskel
in seinen Zügen. Er konnte, er durfte
nicht nachgeben, wenn er nicht sie und
sich unglücklich machen wollte.

«Stadtpraxis !» Es klang höhnisch.
«Ich bin kein Spezialist. Uéberhaupt
die Stadt — Je weiter ich von ihr weg
bin, desto wohler wird es mir. — An-
nelies! Den ganzen Reichtum der Welt
breite ich zu deinen Füssen aus.» Stolz
wies seine Hand auf seinen Flügel,
seine Musik, seine Bücher. «Wenn du
ihn zu schätzen weisst, dann wird es
dir nie langweilig werden, wirst du dich
nicht einsam fühlen, wirst du glücklich
sein.»

Sie lachte gezwungen auf.
«Ich will aber nieht ,auf das Land

hinaus, zu Kühen, Miststöcken und
Knechten-...» \

«Ich verstehe», fiel er ihr ins Wort.
«Von dem Gelde deines Vaters aber
will ich nichts wissen.»

Sie zuckte zusammen. Wie manches
Mal schon während ihres jungen Le-
bens war ihr vorgehalten worden, ihr
Vater habe sein Geld auf unrechtmäs-
sige Weise erworben. Das stimmte ge-
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«/^lies ^ ^den?»
vn» ^^krak. àin (tot.t, er

ili »»a. ll^>>°aten! varan datte sie
z ^r ti«a,, /' ^'ler vielmekr, wenn
(c>? ^!>r îroed vorkanden ssewe-

l>^'''ivel. ^/^ieke ikrer Seele, «o

(M âkreû ^.^àdlied vertrieben wor-
p. äie^^. ^ lÄvderüoken ^nsprüode,
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xum^^iitte^.^«àodte Venn »,.,,
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lhin ^âr Veberkaupt: deiraten!
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' ^ altinudlseli und daus-
ì»» Äueti ^ Oilmen und kîumanen
lìc^lie^ /^«dt Aleiek ^ekeiratet.lt« etwa« erleben, einenlà^. ákent^

sl«al^!'"lieke«. ,..nans(-i.(-n.,ns.
«« ükers.türxten sied liin-

>w ^«Wüüm- ^«î-, irgend etwas

r 'll«<>aiM llerausekendes.

dtrrn. Äie wurde
da«^ «le xu einer Vie-

belei bereit war, nur niedt xur llei-
rat, xur vde mit ikrem vrum und
vran, mit Kindern und vausplake-
reien. ves Verwerklieden ikres tledan-
kenAanAe« wurde sie nickt inne. Kie
löste sied aus «eiuen .Xrmen.

-Zuerst muss icd wissen, wie Sie sied
da« vorstellen», antwortete sie dann
endliek.

va« «Äie» wirkte so erkältend auk

!dn wie ein Ltrakl eisigen Wassers.
Kr beobacktete sie sekark.

Keine kte-tun-r deutete an, dass auek
sie ikm -cut «ei. Korsodend betraedteto
er (las Äädeden, das so ^un^ und krüd-
lin^sdakt in seinem einkaeden duvMe-
«ellenximmer stand. Ziv war aued jetxt
nickt Kescdminkt, nickt einmal Zepu-
lert. vocd, was liatte ikn daxu verküdrt

xu denken, sie dabe das seinetwegen
unterlassen? Xur das weicke, liebe vä-
ekeln, mit dem sie ikn auk der Korek
oben betracktet datte? vas katte sie
wokl auck kür andere bereit, nickt nur
kür ikn allein.

«vu weisst es, .Vnnelivs.» Kr kasste

liesckwörend ikre llände. «Komm dock

xu mir, komm! Ick bin immer so allein.
— Wir xieken weg von kier, in mein
llvimatdork. Nein Onkel ist sckon alt
nnd verlangt stet« dringender meine
lIAke. vort sind wir ganx allein, kein
.tlensek redet uns drein, kommt mit
titadtklatsek und Aodetorbeiten. led
will Oeduld mit dir Kaben, kleine Krau,
ieb verspreebe es dir. lck werde dir
belkeu, wo ick kann, du wirst dick be-

stimmt eingewöknen. —- Aiek, der
Äensck muss eine Arbeit, eine Kklickt
xu erküllen kaben, sonst verkümmert
er geistig, seelisck nnd körperlick.
Selbst Reiekwm gibt einem gesunden
Älensebeu kein lieckt ank Älüssiggang.

Vnneliesvns Oesiekt versebloss siek
immer mekr.

«leb muss doek meine kleine Krau
aekten können, und das kann iok nur,
wenn sie weiss, woxn sie da ist und
welckss ibre Kkliekten sind.» Kr kielt
inne. Warum sagte er ikr das alles

nock, naekdem er dock überxeugt war.
dass es nickt« nütxe, da sie ikn nickt
liebte, niekt so von ganxer 8eel«, wie

er geliebt sein wollte?
-<8ie kätten Kkarrer studieren sollen,

.'«ie Moralprediger. — lind diese Kkliek-
ten wären?»

«vu kennst sie, ànelies. vie Kkied-

ten einer vauskran und Nutter.»
I'iiwillig entriss «!e ikm ikre Hände.

«i«o. Vlso dock! Knöpke annäken,
.-locken klicken, »erde putxen. Oesekirr
wasektui. Kkannen ausreiben. Kinder-
wägeli spaxierenkakren... led! vaxu
liin leb nickt erxogen worden, das kann
und will iok nickt!»

vas liatte er erwartet. Kr würgte
den auksteigeiiden Zorn kinunter.

«Dann kast du mick nickt lieb»,

flüsterte er xögernd; denn nun würde
sie «nein» sagen, nnd alles würde xu
Kude sein.

«Dock!» Vnnelies ersckrak selbst vor
der Wärme und Innigkeit, mit der ikr
unverstandenes »erx dieses kleine Wort
Muckxte.

«Womit willst dn mir denn deine
Kiebe beweisen, wenn nickt dnrvk die-
«es Opker, dnrek deine liebevolle Arbeit
kür miek?»

Kiner triebkakten Regung oder dem
Vorbild einer Keinwandprinxessin kol-
gend, kok sie die gesenkten ^rme leiekt
und drekte die »andNäcken gegen
oben, vock sobald sie sieb dieser <Ze-
bärde bewusst wurde, lies« sie die Vrme
tiek bescdämt sinken und starrte, bis
unter die Koekvn errötend, xu Loden.
Was katte sie getan! ver Sekein eines
klücktigen Käokelns überklog sein Oe-
siebt.

«vas könnte ick auck okne Kiebe da-
bvn. — da, verxeik, doeb es ist so»,
sagte er dann Kart,

vor Oedanke, dass er «das» kaben
konnte, okne Kiebe und von andern,
mackte sie stutxen — sie katte die Älög-
liekkeitskorm in seinen Worten über-
kört — und krackte das xustande, was
vr vielleiekt mit aller Anstrengung
nickt kertig gekrackt kätte: sie trat auk
ikn xu, erkasste die Kragenauksekiäge
seine« Roekes und bliekte in sein stren-
ges Oesiekt: in die koke 8tirn kiel die
Lträdne seines »aares.

-Raul, ick kieke dick an! Kei doek
nickt so starr und unbeugsam! Was du
da von mir verlangst, ist dock barer
Knsjnn. vas kaben wir ja gar niekt ov-
tig. vu könntest eine Ktadtpraxi« er-
ökkneo, und wir würden uns am Züriek-
see ein »au« bauen, meinetwegen am
andern »ker, wenn du die kleinen so
sckeust.»

ver Aann körte die kiekende 6tim-
me, körte da« «Kaul», körte da« «vu»,
und dock entspannte sick kein Nuskel
in seinen Zügen. Kr konnte, er durktv
niekt nackgeben, wenn er nickt sie und
sick uuglückliek macksn wollte.

«Stadtpraxis!» Kg klang ködnisek.
«Ick bin kein Spexialist. »ekerkaupt
die Stadt — de weiter ick von ikr weg
bin, desto wodler wird es mir. — à-
nelies! ven gauxen keicktum der Welt
breite ick xu deinen Küssen aus.» Stolx
wies seine »and auk seinen Klügvl,
seine >lusik, seine Lüeker. «Wenn du
ikn xu svkätxen weisst, dann wird es
dir nie langweilig werden, wirst du dick
nickt einsam küklvn, wirst du glücklick
sein.»

Sie lackte gexwungen auk.
«lck will aber nickt ,auk da« Kand

kinaus, xu Küken, .Vliststöcken und
Knockten...» ^

«Ick versteke», kiel er ikr in« Wort.
«Von dem Oelds deines Vaters aber
will ick nickts wissen.»

Sie xuckte xusammen. Wie mancdes
Älal sckon wäkrend ikres jungen Ke-
bens war ikr vorgekaiten worden, ikr
Vater kabe sein Oeld auk unreoktinäs-
sige Weise erworben. Das stimmte ge-
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wis* nicht, sie glaubte es einfach nicht;
Papa tat ihr oft seltsam schmerzlich
leid. Das« nun Paul Germann davon
sprach...

Er sah, dass er sie verletzt hatte.
«Nicht so, Annelies, verzeih mir.» Er

nahm sie fest in seine Arme, ungeach-
tet ihres Sträubens. «Ich habe nichts
einzuwenden gegen da« Geld deines
Vaters. Doch ich will meine ganze
Kraft, all meinen Stolz dareinsetzen,
selbst für meine Familie zu sorgen. Du
wirst bei mir nicht hungern müssen und
wirst- auch stet» etwas anzuziehen ha-
ben. Ich habe dich doch lieb, kleine
Frau.» Er suchte ihre Lippen, sie
drehte ihren' Kopf heftig weg. Da liess
er sie los.

«In dieser Umgebung wirst du wer-
den wie deine Schwester — und deine
Mutter.»^

«Der Hen- Doktor möchte mich also
erziehen. Das habe ich schon gemerkt.»

«Du hast es leider sehr nötig. Du
plätscherst da so obenhin- in deinem
Luxus, deinem Sportbetrieb, deinen
Vergnügungen, leichtsinnig, oberfläch-
lieh, gedankenlos. Ja, gedankenlos. Du
hast die Schulen besucht, hast Goethe,
Keller, Gottheit' gelesen -— ganz offen-
sichtlich gedankenlos. Du spielst Kla-
vier, und zwar sehr gut; doch was
spielst du? Fadeste Filmmusik, trottel-
haften Jazz, AHerweltsschlager — ge-
dankenlos. Du kleidest dich stets nach
der neuesten Mode, ob sie dir steht oder
nicht, ob es die sinnlosesten Ideen sind,
die du da vertrittst, gilt dir gleich —
gedankenlos. Du gehst auf romantische
Abenteuer aus, aus Neugier, aus Leicht-
sinn, damit du gegenüber deinen Freun-
dinnen prahlen kannst — gedankenlos.
Ihr wäret kraft eures Reichtums dazu
berufen, Träger, Hüter und Mehrer der
Kultur zu sein, und schwadert statt
dessen in einem Meere des plattesten
Unsinns, Materialismus' und Eigennut-
zes umher — gedankenlos.» Er sprach
sieh immer mehr in Zorn, und seine
Augen sprühten. All -die Galle, die er
in diesen Jahren aufgespeichert hatte
in Gedanken an ihre Familie, an den
Tanz dieser Gesellschaftskreise um das
goldene Kalb, brach aus ihm heraus.
Er wusste, dass sein Wüten ihm nichts
half, jedoch er konnte sieh nicht mehr
beherrschen.

RUBENS INTIME
Unter diesem Titel hat in der vergan-

genen Woche im Kunstmuseum Bern
Frits Lugt aus Paris viel Interessantes
über diesen begnadeten Künstler berichtet
und durch eine grössere Anzahl Licht-
bilder erläutert. So erfuhr man zum Bei-
spiel, dass Rubens seine esrten Zeich-
nungsstudien auf Grund der bedeuten-
den Schweizerkünstler Tobias Stimmer und
Jost Ammann erworben hat, indem er
ihre Holzschnitte kopierte und diese selbst
in spätem Jahren immer wieder als Vor-
läge für seine Kompositionen gebrauchte.
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«Reichtum verpflichtet, Annelies.
Man kann von euch nicht verlangen,
dass ihr die Kunst liebt, sie versteht;
aber es wäre eure erste Pflicht, sie we-
nigstens zu fördern. Wie viele Künst-
1er, Dichter, Komponisten, Maler miis-
sen fortwährend ihre beste Kraft- tind
Zeit einem Berufe opfern, den ebenso-
gut oder besser ein anderer ausfüllen
könnte, der ihnen aber wenigstens das.

tägliche Brot für sich und die Familie
sichert. Warum denkt ihr nicht daran,
solch einem Manne diese Sorge abzu-
nehmen, damit er das leisten kann,
wozu er berufen ist? Doch es ist hier
wie überall: der Reichtum macht die
Seelen blind, und es sind ihrer nur we-
nige, die dem Fluche des Nibelungen,
der auf dem Golde der Welt lastet, ent-
gehen können. Man hört vieles von
euch, doch von euren guten Taten
nichts. Für euch lebt die Not der Mit-
menschen nur in den Büchern und
Filmen. Der Wohltätigkeit wird wahr-
scheinlich —- wenn überhaupt — auf
dem Wege über das Postamt Genüge
getan?!»

Erblasst war sie während seines Aus-
braches ans Fenster zurückgewichen.

«Das also ist Ihre Liebe!» sagte sie
nun mit bebenden Lippen.

«Ja, das ist sie, und sie kommt dir
jedenfalls seltsam vor. Aber sie ist-

nun einmal da ...» Er wandte sich ab,
seinem Flügel zu und klappte heftig
den Schubertband zusammen, dann
strich er sieh mit ungestümer Gebärde
das Haar zurück. «Weiss Gott, ich habe
diese Liebe oft verflucht und mich nicht
begriffen in all diesen Jahren, die ich
nun auf dich gewartet...»

«Wie Jakob auf Rebekka.»
«Rahe-!. — Ja, ich habe auf dich ge-

wartet, du warst mir lieb, als Kind
schon. Dein Bild hat mich nie in Ruhe
gelassen, mich verfolgt...»

Sie hörte gar nicht mehr auf ihn.
Er hatte ja seine Liebe zu ihr verflucht.

«Nehmen Sie doch Miggi Küderii!
Sie wird putzen, dass die Späne flie-
gen.»

«Wenn ich ein Miggi gewollt hätte,
so wäre ich längst nicht mehr ledig»,
wehrte er kurz ab. «Ich liebe dich,-nur
dich. Ich glaube an deinen guten Kern,
weil ich weiss, dass dein ganzes Ge-

Dann zog er nach Italien und kopierte die
dortigen Künstler. Zum Teil änderte er
auch deren Bilder ab, indem er den ein-
zelnen Figuren andere Bewegungen und
mehr nordische Züge verlieh. Der Refe-
rent erzählte hierauf allerlei über das
Leben Rubens nach seiner Niederlassung
in Antwerpen, wo er sich ein prächtiges
Haus mit Nebengebäuden und einem
grossen Garten erwarb, die lange Zeit als
Mittelpunkt künstlerischen Schaffens gal-
ten. Dem Referenten ist es gelungen, mit
seinen Worten den Künstler den Zuhörern
als Mensch viel näher zu bringen und sie
seine Kunst von einem ganz neuen Ge-
Sichtspunkt betrachten zu lernen. hkr.

baren nur der Oberfläche,
kenlosigkeit- entspringt. I®"pjpf
das Kind in dir. das mir se» ^schenkte. Ich möchte dich z ^1
mich reisten, dich aus
lösen — wenn du das ^^702® I®

so. wie dich deine Eltern-
ben, würden wir niemals gm '

-filer*

einander. Der Geist eures IIa«®®' ;

spricht dem meinen vollkom •

^
ju

du ihn nicht, überwindest,
allenfalls zu einet— seh'' k< •

,Freundin', aber niemals

Hausfrau und Mutter.»
Nun hatte er ihre

Stelle getroffen. Sie gruh J .jg b#

in die Unterlippe und kehr

stig ab, dem Fenster z"- RikW?

Der Anblick ihres s^^teB 8

ihres schwarzlockigen, yat
fes griff ihm ans Herz-

gel verbrannt», sagte .-str®"?!i

zärtlich, in einer letzte» ^ ha"

das entschwindende 0 |

hinten auf sie zu. mit be

ihre Schultern umfassen •

^ jje

«Liebes Falterlein! Ha

^
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Sie entrés sich ihm ^ak®"

«Da? glaube ich wohl : '® ^ ,j

für das Licht. Wissen ^,#<1
sind?! Ein unaussteb«». »ay
ster, ein —- König_ ])ro»se _ ^
dem Unterschied, dass ^ ReiA
die Prinzessin zwingt. yyiH "

wenn sie nicht will- Und. #

Ich liebe Sie ja gar k^ji|
Im Sprechzimmer ^

der Fernsprecher. Er » »

sam.

ihr

m. Ann®" a
«Ich werde warten, ' „jg!- |)f

Es. klingelte zum zw

«Dabei können Sie g' hirn^irff'
kommen, Sie mit Ihre» jed®J

ten Ideen!» Sie öffnete '

sterte Doppeltür und J
Es klingelte zum dru

Germann hob den Hörer ^ yt-r- jj
«Doktor ...» Seine

er schluckte. «Dr. Ger -^jj k® y
— Wie alt ist er? — « |

WIS« niât, sie glâubte es sinkaod niokt:
l'apa tat ikr okt seltsam sokmerzliâ
leid. Dass mm kau>l Dermann davon
spraoli...

Kr sab, dass er sie verletzt batte.
«Mât se, ànelies, verzelb mir.» kr

nakm sie test in seine Vrmv, ungsaâ-
tet ikres Lträubvns. «Iâ bake niâts
einzuwenden gegen à« Deld deines
Vaters. Deed iâ will meine ganze
krakt, all meinen Ltolz dareinsetzen,
selbst kür meine Kamille zu sorgen. Du
wirst bei mir niât bunkern müssen und
wirst auâ stet« etwas anzuzjâen ba-
den. lob bade diob dook lieb, kleine
krau.» Dr suâte ikre Kippen, sie
drebte ikren kopk kektiZ weg. Da liess
er sie los.

«In dieser Dmgsbung wirst du wer-
den wie deine Lâwester — und deine
Nutter.»^

«Der Dorr Doktor möobte miâ also
vrzieken. Das babe ieb «okon gemerkt.»

«Du käst es leider sebr nötig. Du
plätsokerst da so obenbin in deinem
Duxu«, deinem Aportbetrieb, deinen
Vergnügungen, leioktsinnig, oberkläok-
lieb, gedankenlos. da, gedankenlos. Du
bast die Kokülen besnokt. kast Doetke,
Keller. Dottkelk gelesen -— ganz okken-

siâtliâ gedankenlos. Du spielst kla-
vier, und zwar sebr gut; dook was
spielst du? kadeste kilmmusik, trottel-
kalten dazz, Vllerwe Itssoblager — ge-
dankenlos. Du kleidest diob stets vaok
der neuesten Node, ob sie dir stekt oder
niât, ob es die sinnlosesten Ideen sind,
die du da vertrittst, gilt dir gleiob —
gedankenlos. Du gekst auk romantisebe
Abenteuer aus, aus Neugier, aus keiokt-
sinn, damit du gegenüber deinen kreun-
dinnen prablen kannst — gedankenlos
Ikr wäret krakt eures Deiektums dazu
beruken, d'rägsr, Iliiter und Nekrer der
Kultur zu sein, und sobwadert statt
dessen in einem Neere des plattesten
Ilnsinn«, Naterialismus' und kigennut-
zos umker — gedankenlos.» kr spraok
sieb immer mebr in Korn, und seine

àgen sprükten. Ml die Dalle, die er
in diesen dabren aukgespsiobert batte
in Dedankvn an ikre Kamille, an den
kanz dieser Desellsokaktskreise um da?

goldene kalb, braob aus ikm beraus.
kr wusste, dass sein Wüten ikm niât?
kalk, jedook er konnte siâ niât mekr
dekerrsâen.

Unter diesem lötet kst in der vergan-
gsnsn Wecke im Kunstmuseum Lern
krits Bugt aus Baris viel Interessantes
über diesen begnadeten Künstler deriebtst
und durcb eine grössere ^nzaki Bickt-
bildsr erläutert. So erkukr man zum Sei-
spiel, dass Rubens seine esrten Teick-
nungsstudien auk tlrund der bedeuten-
den Lckweizerkünstler Bodies Stimmer und
üost ^.mmann erworben bat, indem er
ibre Rolzscknitts kopierte und diese selbst
in spätern dabren immer wieder als Vor-
lags kür seine Kompositionen gebrauckte.
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«Deioktum verpklioktet, .Vnnelie.«.
Nan kann von euok niokt verlangen,
da?? ikr die Kunst liebt, .de verstekt;
aber es wäre eure erste kkliokt, sie we-
nigstens zu Ordern. Wie viel« Kunst-
ler, Diäter. Komponisten, Naler müs-
sen kortwakrend ilire beste krakt und
'/eil einem keruke opkern, den ebenso-
gut oder besser ein anderer ausfüllen
könnte, der iknen aber wenigsten? da?

täglioke Lrot kür sieb und die Kamille
sickert. Warum denkt ikr niât daran,
solek einem Nanne diese sorge akzu-
nekmen, damit er das leisten kann,
wozu er beruken ist? Doâ es ist kier
wie überall: der Deioktum maodt die
Leelen blind, und es sind ikrer nur we-
nige, die dem klueke des Nibelungen,
der auk dem Dolde der Welt lastet, ent-
geben können. Nan Irört vieles von
enâ, dook von euren guten "Katen
niekts. kür euok lebt die Not der Nil-
mensâen mir in den Lüekeru und
kilmen. Der Wokltätigkeit wird wakr-
svksinliok — wenn ükerkaupt — auk
den, Wege über «las Kostamt Denüge
getan?!»

krblasst war sie wäkrend seines áus-
bruekös ans kenster znrüokgewioken.

«Da? also ist Ikre klebe!» sagte sie
nun mit bebenden Kippen.

«da, das ist à, und sie kommt dir
^edenkalls seltsam vor. Vber sie ist
nun einmal da ...» kr wandte sieb ab,
seinem klügel zu und klappte kektlg
den Lokubertband zusammen, dann
strick er siâ mit ungestümer Dekärde
da« Ilaar zuDiok. «Weiss Dott, iok kake
diese kieke okt verkluokt und miek niât
begrikken in all diesen .1 aKren. die iok
nun auk diob gewartet...»

«Wie dakob auf Dekekka.»
«kake!. — da, iâ kalte auk diob ge-

wartet, du warst mir lieb, als Kind
sekon. Dein bild bat miâ nie in Duke
gelassen, miek verkolgt...»

Lie körte gar niebt mekr auk ibn.
kr batte seine Kieke zu ikr verkluokt.

«Nekmen sie dook Niggi Küderli!
Lie wird putzen, dass die Lpäne klie-
gen.-

«Wenn ieb ein Niggi gewollt kätte,
so wäre lob längst niokt mekr ledig»,
wekrte er kurz ab. «lob liebe diob,.nur
diob. Iâ glaube au deinen guten kern,
weil ieb weis«, dass dein ganzes De-

Dann zog er nack Itsiien unö kopierte ciie
dortigen Künstler. Zlum Beil änderte er
sued deren Rüder ad, indem er den ein-
zelnen Bigursn andere Bewegungen und
mekr nordlscüe l^üge verlieb. Osr Bete-
rent srzäiüte kisrsuk allerlei über das
Beben Kükens naek seiner Niederlassung
ln Antwerpen, wo er siek ein präcktiges
Baus mit Ksbsngedäuden und einem
grossen «Karten srwsrd, die isngs 2eit als
Mittelpunkt künstleriscksn Sckakkenz gal-
ten. Dem Keksrsnten ist es gelungen, mit
seinen Worten den Künstler den Tudörsrn
als lVlsnsck viel nsker zu bringen und sie
seine Kunst von einem ganz neuen tie-
sicktspunkt bstrsckien zu lernen. kkr

baron nur der Dborkläeke âer
^

kenlosigkeit entspringt, K" r
das Kind in dir. das mir se"

sokenkte. lob möobte dielt î

miek reissen. dick uus
lösen — wenn du das verste --

so. wie dick deine Mer» -.
ken, würden wir niemols â «'iä^

einander. Der Deist eures Ilsuse?

spriokt dem meinen vollk«>m>

du lkn niokt überwindest,
allknkalls zu einei— selu k<

,krenndin', aber niemals ^
Dauskrau und Nutter.»

Nun batte er ikre
Ltelle getrokkev. Lie
in die Ilnterlippe und kenr

stig ab, dem kens-ter ^u.

Der Vnbliok ikre« sokmamv^^^
ikres «okwarzlaokigon,
kes grikk ikm ans DerZ-

gol verbrannt», ssSte
zärtliok, in einer letztes ^,ll
das entsokwindende ^

kintea auk sie zu. mit be

ikre Lokultern uwkassen -

^ D
«kieke« kaltorlein! Du

^

'
sie entrrss siol« ikm

«Das gluüde iok wobt: » «vfM

kür das kiokt. Wissen
sind?! kin unaussteklm-. B
ster, ein —- König Dro»so. ^
dem Kntei sobied. dass ^die krinzessin zwingt. ^jl^
wenn sie niokt null. ««!>'

Iok liebe sie p> gar
Im 8preekz>mm«;r ^

der kernspreâer. Kr « "
«am.

ivr

m. àniitMV -
«Iok werde warten, ..^,10»'' Is

ks. klingelte Z«>m

«Dabei können sie
kommen, Sie mit Ikren
ten Ideen!» Lie ökknete ^

sterte Doppeltür und
ks klingelte -»m dru

^
Dermann bob den Dörer ^

«Doktor ...» Leioe ^ '

er sokluokte. «Dr. D«ü » " p' ^
— Wie alt ist er? — t? W
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